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„Keiner ist gerne der Abbrucharzt der Region“
Forderungen nach Bereitschaft zu Schwangerschaftsabbrüchen am Uniklinikum werden lauter – Bisher nur aus medizinischen Gründen

Von Julia Lauer

Probleme in der Partnerschaft, eine
klamme Finanzlage oder ein Lebenskon-
zept, in dem kein Kind vorgesehen ist –
wenn sich Frauen angesichts ihrer Le-
bensumstände für den Abbruch ihrer
Schwangerschaft entscheiden, finden sie
am Heidelberger Universitätsklinikum
keine Unterstützung. Denn anders als das
Universitätsklinikum Tübingen etwa
bietet das hiesige Klinikum in diesen Fäl-
len keine Schwangerschaftsabbrüche an.

Was bedeutet das für die Versorgung
von Frauen in der Medizinstadt Heidel-
berg? Zu diesem Thema tauschten sich
Vertreter von Klinik und Schwanger-
schaftskonfliktberatung auf einer
Podiumsdiskussion in der Medizinischen
Klinik im Neuenheimer Feld aus. Ein-
geladen hatten die Heinrich-Böll-Stif-
tung Baden-Württemberg und die Grüne
Hochschulgruppe Heidelberg. Rund 40
junge Leute, darunter in etwa ebenso vie-
le Männer wie Frauen, fanden den Weg

zu dieser Abendveranstaltung und be-
teiligten sich mit zahlreichen Fragen.

„Aktuell bieten drei Ärztinnen in zwei
Arztpraxen den medikamentösen Ab-
bruch an“, schilderte Kirsten Schmitz,
Leiterin der Beratungsstelle Pro Familia
in der Hauptstraße, die Situation in der
Stadt. Anders als medikamentöse Ab-
brüche seien operative Abbrüche in Hei-
delberg nicht möglich, wohl aber in der
Nähe, in Mannheim oder in Ludwigsha-
fen. Innerhalb von zwölf Wochen nach der
Befruchtung ist ein Abbruch in Deutsch-
land straffrei, sofern zuvor eine Bera-
tung stattfand.

Dass die Versorgungslage damit bes-
ser ist als an vielen anderen Orten, be-
streitet auch Schmitz nicht. Allerdings ist
ihr zufolge eine wohnortnahe Versor-
gung nicht nur wichtig, um Wartezeiten
zu vermeiden. „Es wäre auch ein wich-
tiges Symbol, wenn sich das Uniklini-
kum dem öffnen würde“, merkte sie an.
Schließlich sei kein Arzt gerne der Ab-
brucharzt der ganzen Region.

Mit ihrer Forderung ist Schmitz nicht
allein. Erst vor ein paar Wochen hatten
Heidelberger Jusos und die SPD darauf
gedrungen, dass die Universitätskliniken
als Kliniken in öffentlicher Trägerschaft
des Landes die Bereitschaft zu Schwan-
gerschaftsabbrüchen zu einem Einstel-
lungskriterium machen.

Das Heidelberger Uniklinikum führt
Schwangerschaftsabbrüche bisher nur
durch, wenn sie medizinisch geboten sind,
etwa um eine lebensgefährliche Situa-
tion für die schwangere Frau abzuwen-
den.AuchwenndasungeboreneKindeine
so schwere Krankheit hat, dass es außer-
halb des Mutterleibs nicht lebensfähig ist,
kommt ein Abbruch infrage – diese Fälle
sind glücklicherweise relativ selten.

Auch vor dem Hintergrund, dass die
Ärzteschaft am Uniklinikum immer wie-
der mit tragischen Fällen zu tun hat, er-
klärt sich, dass sie Schwangerschaftsab-
brüche nicht auch nach der Beratungsre-
gelung anbieten will. Das berichtete Prof.
Stephanie Wallwiener, Oberärztin für

Frauenheilkunde am Universitätsklini-
kum. Denn nicht nur die bisherige Kli-
nikleitung, sondern auch die Ärzteschaft
stehe hinter dieser Regelung. So habe eine
Umfrage an der Frauenklinik 2019 erge-
ben, dass „100 Prozent der Ärzte“ keine
Abbrüche nach der Beratungsregelung an-
bieten wollten. Allerdings: „Wenn ein oder
zwei Ärzte mit ja gestimmt hätten, hätte
es wohl keinen Unterschied gemacht“,
sagte Wallwiener – schließlich seien an
ihrem Haus an jedem Eingriff viele Men-
schen beteiligt. „Die Prozessketten am
Universitätsklinikum sind sehr komplex.“

Im Mai zumindest sollen Studierende
auf freiwilliger Basis die Möglichkeit ha-
ben, sich in einem dreistündigen Seminar
mit dem medizinischen und rechtlichen
Rahmen von Schwangerschaftsabbrü-
chen auseinanderzusetzen und die Bera-
tungssituation interaktiv durchzuspielen
– ein Pilotprojekt, das vor dem Hinter-
grund einer studentischen Initiative ent-
stand. Es hat zum Ziel, die Auseinan-
dersetzung mit diesem Thema zu fördern.

HEUTE BEIM STÜCKEMARKT

Diesen Dienstag um 11 Uhr im Zwin-
ger 1, Zwingerstraße 3, ist mit „Lö-
wenherzen“ (ab zehn Jahren) von Nino
Haratischwili vom Consol Theater
Gelsenkirchen das Gewinnerstück des
Mülheimer Kinder-Stücke-Preises zu
Gast in Heidelberg. Nach der Stück-
entwicklung „Baby Don’t Hurt Me“
vom Theaterhaus Jena um 18.30 Uhr

im Zwinger 1
steht um 20.30
Uhr der Theater-
film „Dark Room
revisited“ vom
Maxim Gorki
Theater Berlin im
Live-Stream auf
Deutsch und

Englisch mit deutschen Untertiteln im
Marguerre-Saal, Theaterstraße 10, auf
dem Programm. Nach allen Stücken
wird ein Nachgespräch mit Beteiligten
der Produktion angeboten.

Ab 20.30 Uhr kann man den Thea-
terfilm „Dark Room revisited“ zudem
für 24 Stunden im Internet unter
www.theaterheidelberg.de sehen. In
der Friedrichstraße 5 ist von 15 bis 19
Uhr der Netzraum mit „Princess
Hamlet“ als Stream und „Peeling
Oranges“ als Hörspiel geöffnet.

So klappt das
Abi mit links

An der Wand neben dem Ein-
gang der Elisabeth-von-Thad-
den-Schule in Wieblingen hän-
gen gerade zahlreiche Plakate.
Darauf stehen gute Wünsche wie
„Du packst das, Thalischnupsi“,
„Lenni,wir glaubenandich“oder
„VielGlück, Inia“.Diekreativund
liebevoll gestalteten Poster tau-
chen jedes Jahr pünktlich zum
schriftlichen Abitur an der
Schulwand auf. Eltern und
Freunde wollen damit ihre Prüf-
lingemental unterstützen.

Die Motivationsplakate ha-
ben am Thadden schon eine län-
gere Tradition. „Das begann vor
ungefähr 15 Jahren“, erklärt der
stellvertretende Schulleiter Jo-
chenReinhard. Dabei werdendie
Plakatgestalter immer kreativer:
„In dubio pro Leo“ steht dieses
Jahr auf einem. Und – ein wenig
fies: „Dubist zwarnichtdiehells-
te Torte auf der Kerze – aber für’s
Abi reicht’s“. rah / Fotos: Rothe

Im Sommer auf das Airfield?
Gemeinderäte wollen ehemaligen US-Flugplatz möglichst schnell öffnen – Das geht aber nur mit Zustimmung des Bundes

Von Denis Schnur

Seit ziemlich genau acht Jahren ist das Air-
field, der ehemalige US-Flugplatz zwi-
schen Kirchheim, Pfaffengrund und der
Bahnstadt, verlassen. Ein großer Zaun um-
ringt die Gebäude, nur ein kleiner Teil der
Landebahn liegt außerhalb – und wird im
Sommer schon ausgiebig von den Pfaf-
fengrundern zum Ballspielen, Radfahren
und Picknicken genutzt. Geht es nach den
Heidelberger Stadträten, wird auch der
Rest des Areals möglichst schnell wieder
mit Leben gefüllt. Doch das ist gar nicht
so einfach, wie vergangene Woche im Kon-
versionsausschuss deutlich wurde.

Dabei mangelt es nicht an Ideen, was al-
les auf dem Gelände passieren könnte. Die
CDU plädiert dafür, es den Schaustellern
für ein Fest zur Verfügung zu stellen. Die
Grünen stellen sich eine Art riesigen Frei-
raum vor sowie eine Bühne, auf der auch
mal Konzerte stattfinden. Die SPD will die
Idee des Landwirtschaftsparks schnell
umsetzen – und bis dahin die Fläche mög-
lichst öffnen. Einig ist sich die große Mehr-
heit, dass das Areal zu schade ist, um einen
weiteren Sommer geschlossen zu bleiben.

Und auch die Stadtverwaltung könnte
sich grundsätzlich vorstellen, den ehema-
ligen Flugplatz über den Sommer zu be-
leben. Doch die Entscheidung darüber liegt
weder beim Gemeinderat, noch bei der
Stadtspitze – sondern beim Bund, bezie-
hungsweise deren Bundesanstalt für Im-
mobilienaufgaben (Bima), in deren Besitz
sich das gut 15 Hektar Grundstück noch

immer befindet. Ent-
sprechend fasste
Oberbürgermeister
Eckart Würzner zu-
sammen, welche Ak-
tivitäten dort im Som-
mer seiner Ansicht
nach möglich sind:
„Alles, was die Bima
genehmigt. Punkt.“

Zudem sei es nicht
damit getan, den Zaun
zum Areal zu öffnen.
Für größere Veran-
staltungen müsse man
Strom- und Wasser-
anschlüsse schaffen.
„Das ist nicht so ein-
fach, wie man denkt“,

so Würzner. Außerdem müsse man sicher-
stellen, dass es nicht zu Vandalismus kom-
me, wenn das Grundstück auch abends ge-
öffnet sei – wie auf der Alla-Hopp-Anlage.
Deshalb will der OB zunächst das Ge-
spräch mit der Bima suchen, um dann dem
Gemeinderat noch vor dem Sommer ein
Konzept vorzulegen, wie das Areal schnell
behutsam geöffnet werden kann – und was

das kosten würde. „Das wird sicher nicht
so aussehen, dass wir das Airfield drei Mo-
nate lang bespielen, das können wir nicht
finanzieren.“ Realistischer sei es, das
Grundstück zunächst am Wochenende –
unter Aufsicht – für gewisse Zeiten zu öff-
nen. „Wir müssen schrittweise probieren,
was geht – immer in Absprache mit dem
Eigentümer“, betonte Wolfgang Polivka,
der das Liegenschaftsamt der Stadt leitet.

Dabei habe der Bund aber bereits klar
gemacht, dass er Nutzungen ablehnt, für
die größere bauliche Veränderungen nötig
sind. Eine Zwischennutzung dürfe keine
Tatsachen schaffen für die künftige Ver-
wendung des Areals. Denn auch, wenn es
im Gemeinderat viel Rückhalt für die Idee
eines Landwirtschaftsparks gibt, ist auch
deren Umsetzung von der Bima abhängig.
„Und die stellt sich eher eine Bebauung
vor“, so Würzner. Entweder mit Häusern
oder mit einer riesigen Solaranlage (die
RNZ berichtete). Denn ein Park biete die
geringste Wertschöpfung, sodass der Bund
beim Verkauf der Fläche an die Stadt am
wenigsten Erlös erziele. „Dass er da zu-
stimmt, ist nicht ausgemacht“, warnte das
Stadtoberhaupt.

Ein großer Zaun umringt fast das gesamte Airfield-Areal. Geht es
nach dem Gemeinderat, wird es zügig geöffnet. Foto: Rothe

Ist Heidelberg fähig zur Veränderung?
RNZ-Forum mit IBA-Chef Michael Braum am Donnerstag – Bei schönem Wetter im Anderen Park

we. Was bleibt von der IBA? Wie geht es
nach Abschluss der Internationalen Bau-
ausstellung in Heidelberg weiter? Und ist
diese Stadt überhaupt zur Veränderung
fähig? Oder neigen die Menschen in der
„heimlichen Hauptstadt der deutschen
Romantik“ zur Selbstgefälligkeit? Über
diese Fragen diskutiert IBA-Chef Mi-
chael Braum beim nächsten RNZ-Forum
diesen Donnerstag, 5. Mai, ab 18 Uhr auf
dem Marlene-Dietrich-Platz vor dem
neuen Karlstorbahnhof in der Südstadt.

DerOrt istnichtzufälliggewählt,denn
er liegt mitten im „Anderen Park“. Das
ist eines der sichtbaren IBA-Projekte –
eines mit Vorzeigecharakter, das übri-
gens erst in der kommenden Woche of-
fiziell eröffnet werden wird.

Michael Braum,
Jahrgang 1953, stu-
dierte in Berlin Städ-
tebau, wurde Stadt-
planer und 1998
Hochschullehrer für
Städtebau und Ent-
werfen an der Gott-
fried Wilhelm Leibniz
Universität Hanno-
ver. Vor zehn Jahren
übernahm Braum die
Stelle des geschäfts-
führenden Direktors der IBA Heidelberg.
Sein Herz schlägt für die Architektur und
Stadtplanung, weshalb er in Heidelberg
viele Akzente setzte – wobei nicht alle sei-
ne Ideen verwirklicht werden konnten.

Nach Ende der IBA bleibt er jedoch
Heidelberger. Und das ist der Punkt, wo
das RNZ-Forum ansetzt: Wie soll es wei-
tergehen, damit die entstandenen Pläne
für Heidelberg nicht in den Schubladen
der Bürokratie verschwinden? Im Ge-
spräch mit RNZ-Chefredakteur Klaus
Welzel wird Braum seine Vision verdeut-
lichen und die Chancen einer sich verän-
dernden Stadt aufzeigen und beleuchten.

Sollte es am Donnerstag regnen, wird
das RNZ-Forum kurzfristig in die Cha-
pel in der Rheinstraße verlegt – ansons-
ten bleibt es bei der Open-Air-Veran-
staltung.Werdabeiseinmöchte,kannsich
noch anmelden unter rnz-forum@rnz.de
oder per Lesertelefon heute ab 14 Uhr:
06221 / 519-5606.

Michael Braum.
Foto: Rothe

Duo nach Angriff
vor Gericht

Junge Männer sollen versucht
haben, Studenten zu töten

RNZ. Zwei junge Männer müssen sich
wegen versuchten Totschlags ab Diens-
tag vor der Großen Jugendkammer des
Heidelberger Landgerichts verantwor-
ten. Den beiden zur Tatzeit Minderjäh-
rigen wird vorgeworfen, am 4. Dezember
vergangenen Jahres gegen 2 Uhr in der
Unteren Straße drei Studenten mit
Schlägen und Tritten attackiert zu ha-
ben, wobei einer der Angeklagten sogar
ein Messer benutzt haben soll. Es sind bis
10. Mai fünf Prozesstage angesetzt.

Die beiden sollen damals auf vier Stu-
denten getroffen sein, von denen drei
untereinanderheftiggestrittenhätten,wie
es in einer Pressemitteilung des Landge-
richts heißt. Die Angeklagten sollen die
Auseinandersetzung zunächst beobachtet
und die drei dann attackiert haben. Einem
der Studenten sollen sie dabei gegen Rü-
cken und Nacken, den beiden weiteren –
ebenfalls am Boden liegenden – Studen-
ten mehrfach gegen den Kopf beziehungs-
weise Oberkörper getreten und geschla-
gen haben. Nachdem ein Zeuge einge-
griffen und einen der beiden Angreifer zur
Seite gestoßen habe, soll der andere einem
der Studenten mit einem Messer in den
Oberkörper gestochen haben. Wenig spä-
ter seien die Angeklagten geflohen. Ihre
Opfer hätten sie zum Teil schwer ver-
letzt, so habe der Student mit der Stich-
verletzung operiert werden müssen.

Da beide Angeklagte zur Tatzeit jün-
ger als 18 Jahre alt waren, findet die
Hauptverhandlung unter Ausschluss der
Öffentlichkeit statt.

Kinder mit Flaschen
knapp verfehlt

RNZ. Ein 69-Jähriger hat am Sonntag-
nachmittag im Stadtteil Bergheim Fla-
schen und andere Gegenstände aus dem
Fenster geworfen. Dabei verfehlte er zwei
Kinder auf dem Gehweg in der Blücher-
straße nur knapp, wie die Polizei berich-
tet. Ein Zeuge hatte gegen 13 Uhr die Poli-
zei gerufen, nachdem er die Szene beob-
achtet hatte. Die Polizisten stellten den 69-
jährigen Mann zur Rede. Dieser sei sicht-
lich alkoholisiert gewesen – und offenbar
in einem psychischen Ausnahmezustand.
Ein Atemalkoholtest ergab über ein Pro-
mille. Der 69-Jährige musste mit auf das
Polizeirevier und wurde dann in eine
psychiatrische Einrichtung gebracht. Die
Polizei sucht nun nach den betroffenen
Kindern. Die Eltern werden gebeten, sich
unter Telefon 06221 / 991700 zu melden.

STADTREDAKTION HEIDELBERG

Tel.: 0 62 21 - 519 56 00
E-Mail: stadtredaktion@rnz.de

Abschied von der
Maskenpflicht

„Nase frei“ im Rathaus und im
Theater wieder erlaubt

RNZ. Trotz der nach wie vor hohen Co-
rona-Infektionszahlen müssen seit die-
sem Montag auch in den öffentlichen
städtischen Gebäuden keine Masken
mehr getragen werden. Allerdings emp-
fiehlt die Stadt weiterhin „ausdrück-
lich“, Mund und Nase mit einer FFP2-
oder medizinischen Maske zu bedecken.
Die Regelung gilt sowohl für das Rat-
haus und die Bürgerämter in den Stadt-
teilen als auch für die weiteren städti-
schen Einrichtungen – unter anderem die
Stadtbücherei, das Kurpfälzische Mu-
seum, den Zoo und das Theater.

Nachdem das Land Baden-Württem-
berg angekündigt hatte, sich in seiner Co-
rona-Verordnung auf die Basisschutz-
maßnahmen des Infektionsschutzgeset-
zes zu beschränken, hatte die Stadt Hei-
delberg zunächst entschieden, dennoch
eine Maskenpflicht für städtische Ge-
bäude beizubehalten. Nach einer erneu-
ten Überprüfung der Hygienevorschrif-
ten heißt es nun aber von einem Stadt-
sprecher: „Für eine strenge Masken-
pflicht fehlt uns anders als im Nahver-
kehr und in Krankenhäusern inzwischen
die Rechtsgrundlage.“
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